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Zusammenfassung

Die Untergattung Pseudocelia Lutshnik, 1935 mit 
Amara chinensis Tschitscherin, 1894 als Typusart 
wird revalidisiert. Vier Arten werden von der Un-
tergattung Bradytus Stephens, 1828 in die Untergat-
tung Pseudocelia transferiert und neun Arten neu be-
schrieben. Ein Bestimmungsschlüssel für die 14 Ar-
ten der Untergattung Pseudocelia (eine Art aus My-
anmar, 13 aus China) wird aufgestellt.

Abstract
The Amara-subgenus Pseudocelia Lutshnik, 1935 
(Insecta: Coleoptera: Carabidae)
Revalidation of the sg. Pseudocelia Lutshnik, 1935 
with Amara chinensis Tschitscherin, 1894 as type 
species. Transfer of four other species from sg. Bra-
dytus Stephens, 1828 in sg. Pseudocelia Lutshnik, 
1935 and description of nine new species. A key for 
the 14 species (one from Myanmar, 13 from China) 
of sg. Pseudocelia is given.
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Einleitung

LUTSHNIK (1935: 264) beschrieb eine Amara tschit-
scherini aus China und errichtete allein für diese 
Art die neue Untergattung Pseudocelia (LUTSHNIK 
1935: 263). Sie hat den Habitus einer Art der Un-
tergattung Celia Zimmermann, 1832, besitzt aber an 
der Innenseite der Hinterschienen eine schwach aus-
geprägte Haarbürste wie bei den Arten des Subge-
nus Bradytus Stephens, 1827, was bei Celia-Arten 
nie vorkommt. Diese Merkmalskombination und die 
stark verkürzten Metepisternen veranlaßten Lutsh-
nik schließlich, für diese zwischen Celia Zimmer-
mann und Bradytus Stephens stehende Art das Sub-
genus Pseudocelia zu errichten.

Wie sich bei der Überprüfung der Typen von A. 
(Pseudocelia) tschitscherini Lutshn. zeigte, handelt 
es sich bei dieser Art aber um völlig normale Ex-
emplare von Amara (Bradytus) chinensis Tschit-
scherin, 1894, die Lutshnik offenbar nicht kann-
te, denn er hatte seine neue Art nicht mit ihr vergli-
chen. A. (Pseudocelia) tschitscherini Lutshnik wur-
de deshalb als Synonym zu Amara (Bradytus) chi-
nensis Tschitscherin gestellt (HIEKE 1973: 108) und 
die Untergattung Pseudocelia Lutshnik gelangte da-
mit automatisch in die Synonymie von Bradytus 
Stephens, wo sie bis heute verblieb (HIEKE 1995b: 
39, HIEKE 2003b: 553; HIEKE 2005 auf http://www 
naturkundemuseum.hu-berlin.de). In den folgenden 
Jahren wurden in China vier weitere, der A. chinen-
sis ähnliche Bradytus- Arten entdeckt, die nun eben-
falls in das Subgenus Pseudocelia überführt werden. 
In der vorliegenden Arbeit werden weitere neun be-
schrieben. Für die nun aus 14 Spezies bestehende, 
relativ homogene Gruppe mit A. chinensis als Typus-
Art wird hiermit die von Lutshnik geschaffene Un-
tergattung Pseudocelia Lutshnik, 1935 revalidisiert, 
die in der Tat zwischen den Untergattungen Brady-
tus und Celia steht. Die aptere Amara (Bradytus) la-
oshanensis Hieke, 2002, die den Pseudocelia-Arten 
ähnelt, wird aber in das Subgenus Xenocelia Hieke, 
2001 umgesetzt.
Die Zeichnungen wurden mit Hilfe eines Okularnet-
zes auf mm-Papier angefertigt. Die Aedoeagi wur-
den in Kanadabalsam eingebettet. Der Maßstab auf 
allen Abbildungen ist neben den Habitusbildern 5,0 
mm, neben den Aedoeagi 1,0 mm und neben den 
Gonostyli 0,5 mm lang.
Allen Kollegen in den Museen (Basel, Erfurt, Lon-
don, Paris, St. Petersburg), die mir Typen und ande-
res Sammlungsmaterial zur Verfügung stellten, so-
wie den im Text genannten Besitzern von Sammlun-
gen, deren Ausbeuten ich zur Determination erhielt, 
sei an dieser Stelle nochmals gedankt.
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Merkmale des Subgenus Pseudocelia Lutshnik, 
1935

Kurz- bis langovaler, rötlich brauner bis pechfarbe-
ner Körper, bei dem der Halsschild in voller Breite an 
die Flügeldecken anschließt. Habituell der in Ostasi-
en weit verbreiteten A. (Celia) rupicola Zimmermann, 
1832 ähnlich. Bei erster Betrachtung wird man die Ar-
ten für Angehörige des Subgenus Celia halten.
Kopf mehr oder weniger stark verdickt und stets mit 
zwei Supraorbitalporen.
Halsschild in der basalen Hälfte, oft erst nahe den 
Hinterwinkeln am breitesten (im Unterschied zu Bra-
dytulus Tschitscherin, 1894). Seitenrand vor den Hin-
terwinkeln in der Regel nicht ausgeschweift und nur 
mit schwacher äußerer Basalgrube, die lateral wie bei 
den Celia-Arten nie durch jene erhabene Längsfalte, 
die für Bradytus-Arten charakteristisch ist, begrenzt 
wird. Die Schenkel aller Beine hinten auf der Unter-
seite mit zwei setentragenden Poren (im Unterschied 
zu Paracelia Bedel, 1899 und den verwandten Subge-
nera). Mittelschienen des  innen ohne größere Körn-
chen oder Zähnchen (im Unterschied zu Bradytulus 
Tschitscherin). Hinterschienen des  an der Innensei-
te oft mit voll entwickelter, seltener mit fast oder völ-
lig fehlender Bürste aus dicht stehenden Haaren (im 
Unterschied zu Celia Zimmermann, Xenocelia Hieke, 
2001 und Reductocelia Lafer, 1989). Im Ansatz ist die-
se Bebürstung, die dann nur aus wenigen stärker anlie-
genden Haaren besteht, meist zu erkennen, auch wenn 
sie bei Betrachtung mit geringerer Vergrößerung völlig 
zu fehlen scheint. Ähnlich verhält es sich mit der Aus-
zeichnung des Prosternum vor den Vorderhüften beim 
. Manchmal ist ein deutliches Grübchen oder eine 
wenig eingesenkte Punktfläche zu erkennen (im Un-
terschied zu Celia Zimmermann und Xenocelia Hie-
ke, aber wie bei vielen Bradytus Stephens). Bei den 
meisten Arten sind nur wenige zerstreute Punkte an-
stelle der Grube vorhanden, die aber auch ganz fehlen 
können. Penis am linken Spitzenrand mit einer nicht 
immer deutlichen Längsfalte (im Unterschied zu Ce-
lia Zimmermann, aber wie bei Bradytus Stephens und 
Xenocelia Hieke). Die Anzahl der Analporen beim  
ist nicht konstant, meist sind zwei, manchmal aber vier 
(oder nur drei) vorhanden. Die Metepisternen sind we-
gen der Flügellosigkeit bei allen Arten stark verkürzt 
und nicht länger als vorn breit. Bereits dadurch sind die 

Pseudocelia-Arten von den zahlreichen chinesischen 
geflügelten Arten der Subgenera Bradytus Stephens, 
Celia Zimmermann und Xenocelia Hieke gut zu un-
terscheiden. Mehrere der kleinen und flügellosen Ar-
ten des Subgenus Reductocelia Lafer (HIEKE 1999) aus 
China können leicht mit Pseudocelia-Arten verwech-
selt werden. Auch bei den Männchen dieser Spezies 
fehlt die Punktgruppe in der Mitte des Prosternum, die 
Hinterschienen tragen aber innen nie eine Haarbürste, 
der Paramerenhaken ist auffallend groß und von der 
Spitze leicht basad abgerückt. Bei den Arten des Sub-
genus Pseudocelia ist der Endhaken an der langen Pa-
ramere sehr klein (Ausnahme A. chinensis Tschitsche-
rin!), meist fehlt er völlig
Die Pseudocelia-Arten sind relativ kleine (meist 5–
7 mm), völlig flügellose Hochgebirgs-Arten, die bis-
her nur aus China und dem äußersten Norden von 
Myanmar bekannt sind.

Stellung im System

Es ist sehr wahrscheinlich, daß die Stammart der 
Gruppe weitgehend der rezenten A. chinensis Tschit-
scherin glich. Als einzige Art der Gruppe ist sie, ob-
wohl ungeflügelt wie alle anderen Arten, in China 
(Gansu, Xizang, Qinghai, Sichuan) weit verbreitet. 
Es ist vorstellbar, daß A. chinensis, als sie noch Flü-
gel besaß, noch weiter verbreitet war. Viele der Po-
pulationen jener damals noch macropteren A. chi-
nensis-Vorgängerin in stärker isolierten Hochlagen 
im Südteil des Areals haben sich wahrscheinlich 
nach Reduktion der Flügel (vielleicht in den letzten 
3–5 Millionen Jahren) zu jenen selbständigen Arten 
entwickelt, die heute dort leben.
Pseudocelia schließt direkt an Celia an. A. (Pseu-
docelia) chinensis ist der A. (Celia) rupicola noch 
heute so ähnlich, daß sie nur bei aufmerksamer Be-
trachtung als Vertreter verschiedener Untergattungen 
zu erkennen sind. Mir lagen mehrfach Stücke der A. 
chinensis vor, die als A. rupicola determiniert wor-
den waren, weil sich beide Arten so stark ähneln.
Als sich in der rupicola-Linie des Subgenus Celia all-
mählich der apomorphe Zustand der Punktierung des 
Prosternum bei den Männchen sowie die Hinterschie-
nenbürste herauszubilden begannen, zweigte von die-
ser Linie die Pseudocelia-Gruppierung ab, in der sich 
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diese neuen Merkmale durchzusetzen begannen. In 
dieser Phase oder schon vorher und aus der gleichen 
Gruppe heraus entstand auch das Subgenus Bradytu-
lus Tschitscherin (HIEKE, 2003a), bei dem sich eben-
falls die beiden genannten Merkmale unterschiedlich 
stark entwickelten. Vermutlich gibt es auch noch un-
geklärte, aber wohl ältere verwandtschaftliche Bezie-
hungen zwischen den Untergattungen Pseudocelia 
Lutshnik und Xenocelia Hieke, 1901. In beiden Grup-
pen existiert die winzige Längsfalte links an der Pe-
nisspitze und die vier Analporen beim , die für die 
Xenocelia-Arten kennzeichnend sind, kommen auch 
selten bei Pseudocelia-Arten vor.
In einer frühen Entwicklungsphase der Pseudocelia-
Linie dürften nach weiterer Verstärkung der Proster-
nal-Punktierung und der Bebürstung der Metatibien 
beim  einzelne Linien der Bradytus-Gruppierung 
entstanden sein. Der Beginn einer Formierung jener 
Längsfalte, die die äußere Basalgrube am Halsschild 
lateral begrenzt und die für jene Bradytus-Zweige 
charakteristisch ist, lag erst nach der Formierung der 
beiden anderen wichtigen Merkmale (Prosternal-
punktierung und Schienenbürste).
Würde man die Arten der vier Gruppen (rupico-
la-Linie von Celia, Pseudocelia, Bradytulus, alle 
Bradytus-Linien) nach Vorhandensein oder Fehlen 
der phylogenetisch wichtigen Merkmale Proster-
nalpunktierung und Bebürstung der Hinterschienen 
des  gruppieren, käme man wahrscheinlich zu fal-
schen Ausagen über die verwandtschaftlichen Bezie-
hungen. Das Vorhandensein der Haarbürste an den 
Hinterschienen (ebenso die Prosternalpunktierung) 
ist keine kennzeichnende Synapomorphie des Sub-
genus Pseudocelia, sondern ein gradueller Zustand 
der Herausbildung eines Merkmales, wie das paral-
lel auch bei Bradytulus Tschitscherin und Bradytus 
Stephens oder bei Amara s. str. und Amarocelia Mot-
schulsky, 1862 der Fall ist. Sowohl Arten mit diesem 
Merkmal wie solche ohne dieses dürften gemeinsam 
eine monophyletische Gruppe bilden, was am ähnli-
chen Habitus und am Grundbauplan der weiblichen 
und männlichen Genitalstrukturen wahrscheinlich 
gemacht werden kann. Erklären könnte man diese 
scheinbar unzulässige Annahme mit einer erweiter-
ten Definition des Begriffes Synapomorphie. Man 
müßte dann nämlich annehmen, daß eine Synapo-
morphie nicht der gemeinsame Besitz von apomor-

phen Merkmalen ist, sondern die gemeinsame gene-
tische Potenz, ein bestimmtes apomorphes Merkmal 
auszubilden. Wenn in der Mutterart (nicht erst in ei-
ner der beiden Tochterarten!) ein neues Merkmal zu 
entstehen begann, dann kann nach der Aufspaltung 
eine der beiden Tochterarten das neue, apomorphe 
Merkmal ausbilden, die andere nicht. Die äußerlich 
plesiomorph gebliebene zweite Tochterart trägt aber 
in sich die Potenz, dieses apomorphe Merkmal bei 
einer späteren Aufspaltung wieder „anzuschalten“.
Bei einer solchen Betrachtungsweise ist es leichter zu 
verstehen, warum die abgeleiteten Merkmale Schie-
nenbürste oder die Grube am Prosternum des  nicht 
bei allen Arten der Untergattung Pseudocelia (eben-
so bei Bradytus Stephens und Bradytulus Tschitsche-
rin) in gleicher Ausprägung vorhanden sind oder so-
gar vollständig fehlen. Irgendwann ist die bürstenför-
mige Behaarung an den Hinterschienen der Männ-
chen in ersten Ansätzen in einem der Amara-Zweige 
entstanden und konnte in der Folge innerhalb dieses 
Zweiges (und nur in diesem) immer wieder in ver-
schieden starker Ausprägung ausgebildet werden oder 
auch nicht. Die späteren Gruppen, die innerhalb dieses 
Zweiges entstanden sind, enthalten nebeneinander Ar-
ten mit dieser Bürste (apomorph), ohne diese (plesio-
morph) oder mit intermediärer Ausprägung der Schie-
nenbürste. Gleiches gilt oft genug auch für die ein-
zelnen Spezies. Nicht bei allen Exemplaren einer be-
stimmten Art ist ein neues Merkmal gleich stark aus-
gebildet. Die Merkmale können „fast bis vollständig“ 
fehlen, „sehr schwach bis schwach“, „mäßig bis sehr 
stark“ etc. ausgeprägt sein. Vor allem in frühen Artsta-
dien müssen nicht alle Exemplare einer Art schon das 
neue Merkmal gleich deutlich aufweisen.

Die Verbreitung

Bei den Amara-Arten gibt es verschiedene Gruppen, 
die den Himalaya erreichen. Es gibt:
1. Himalaya-Arten, die vorwiegend oder ausschließ-
lich an seiner Südseite von Kaschmir bis Bhutan (et-
wa A. darjelingensis Putzeys, 1877) oder gar bis 
Yunnan (etwa A. batesi Csiki, 1929) verbreitet sind.
2. Manche transpaläarktische Arten (etwa A. aprica-
ria Paykull, 1790) erreichen südwärts noch die west-
lichen Ausläufer des Himalaya in Kaschmir oder so-
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gar in NW-Indien, aber nicht mehr Nepal. Gleiches 
gilt auch für manche paläarktische Arten (etwa A. 
saxicola Zimmermann, 1832) mit etwas kleinerem 
Areal, das sich von SO-Europa bis Mittelasien und 
NW-China erstreckt.
3. Der Himalaya wird auch von einer Gruppe ostasi-
atischer Arten (etwa A. rupicola Zimm. und A. anxia 
Tschitscherin, 1898) erreicht, deren Areal sich von 
Jakutien über die Mongolei und W-China bis zum 
Nordrand des mittleren Himalaya erstreckt. 
4. Darüber hinaus gibt es noch den Pamiro-himala-
yaischen Verbreitungstypus (die Untergattungsgrup-
pe Heterodema/Pseudoleiromorpha), dessen Areal 
vom Pamir bis zum westlichen Himalaya (westlich 
von Nepal) reicht. Zu diesem Verbreitungstyp ge-
hört vielleicht auch des Sg. Cumeres, dessen Arten 
in Kaschmir, SW-Tibet und im W-Himalaya ostwärts 
bis zum Everest-Massiv leben. 
5. Die hier behandelte Untergattung Pseudocelia 
Lutshn. ist vorwiegend in Tibet (mit den Randgebie-
ten von Qinghai, Gansu, Sichuan und Yunnan) ver-
breitet, dringt aber nicht bis zum mittleren Himala-
ya vor, sondern erreicht nur seine östlichen Ausläu-
fer in Yunnan und sogar noch den äußersten Norden 
von Burma. Damit unterscheidet sich diese Gruppe 
leicht vom Areal des Sg. Bradytulus Tschit., das sich 
von N-China (Qinghai, Gansu, Tibet) bis zum Süd-
abhang des mittleren Himalaya erstreckt, und neben 
Sichuan auch noch in Yunnan vorkommt.

Die Arten

Amara (Pseudocelia) balangshana Hieke, 1994
Amara (Bradytus) balangshana Hieke, 1994: 301.
Typen: Holotypus  in Coll. Taglianti, Rom und ein 
Paratypus  im Zoologischen Museum Berlin.–Lo-
cus typicus: China: Sichuan: „Wolong, Balangshan“, 
4300–4400 m NN.
Beschreibung (Abb. 1)
Körper kurz eiförmig, relativ breit, hoch gewölbt, 
5,8–6,4 mm lang. Oberseite pechschwarz, stark 
glänzend. Fühler und Taster hellbraun. Schenkel 
braunrot, Schienen pechschwarz. Flügel bis auf kur-
ze Schüppchen reduziert. Flugunfähige Art.
Kopf verdickt mit ziemlich flachen Augen, unpunk-
tiert. Vorderrand des Clypeus wulstartig abgesetzt. 

Kinnzahn stumpf, breit, deutlich zweispitzig.
Halsschild breit, mit spitzen, über den Vorderrand 
vorstehenden Vorderwinkeln und rechteckigen Hin-
terwinkeln. Hinterrand konkav gebogen. Seiten von 
den Vorder- bis zu den Hinterwinkeln einen regelmä-
ßigen Bogen beschreibend, größte Breite des Hals-
schildes etwas hinter der Mitte. Basalrand fast erlo-
schen. Seitenrand stark, fast wulstartig verdickt, hin-
ten so dick wie das zweite Fühlerglied und wenigs-
tens doppelt so dick wie vorn. Beide Basalgruben 
zwar unscharf begrenzt, aber noch erkennbar. Die 
gesamte Basis fein und relativ dicht punktiert.
Elytren beim  mit etwas geglätteter, isodiametrisch 
netzmaschiger Mikroskulptur. Skutellarstreif inkom-
plett. Streifen kräftig markiert und in der vorderen 
Hälfte deutlich punktiert. Basalkante gerade, nicht 
zu den Schultern nach vorn gebogen. Humeralzähn-
chen gut markiert. Series umbilicata in der Mitte 
breit unterbrochen.
Unterseite matt, aber nur die ersten 1–2 Abdominals-
ternite seitlich schwach punktiert. Analsternit beim 
 mit zwei Analporen. Prosternalfortsatz unauffällig 
gerandet. Prosternum des  in der Mitte mit auffal-
lend großer, kreisrunder, sehr zart punktierter Grube. 
Mittel- und Hinterschienen nur sehr schwach, kaum 
sichtbar gekrümmt. Schienen der Hinterbeine beim 
 innen mit sehr deutlicher Haarbürste. Penis gera-
de, mit stumpfer Spitze, ohne dunkle Flecken im In-
ternalsack. Lange Paramere mit gekrümmter Spitze, 
ohne Endhaken. 
Unterschiede
Durch die kurze, breit eiförmige Gestalt, die spitz und 
weit vorstehenden Vorderwinkel des Halsschildes und 
seine wulstförmige Kante (ähnlich wie bei A. equest-
ris Duftschmid, 1812) auffallend. In der Körperform 
höchstens mit A. chinensis Tschit. zu verwechseln, 
aber diese Vergleichsart ist größer (mehr als 6,5 mm) 
und die Seitenkante des Halsschildes ist bei ihr nicht 
wulstförmig verdickt. Bei A. balangshana Hieke ist 
die Paramerenspitze gebogen und trägt keinen Endha-
ken, bei A. chinensis Tschit ist sie gerade und besitzt 
einen deutlichen Endhaken. Das Areal der A. chinen-
sis Tschit. schließt den Qionglai Shan, wo A. balangs-
hana lebt, nicht mit ein. Im Qionglai Shan leben neben 
der A. balangshana Hieke auch A. taguensis sp. n., A. 
zhegushanica sp. n und A. jintangensis sp. n.
Die weiter nördlich verbreitete, 7,5 mm messende A. 



151

Abb. 1: Amara (Pseudocelia) balangshana Hieke, 1994: Habitus (a, b) und Penis mit sichtbaren Internalsackstrukturen und Parameren-
spitze (c, d) des HT (a, c) und des PT. Daneben zum Vergleich der Aedoeagus von A. chinensis Tschit. (e).

Abb. 2: Amara (Pseudocelia) beresowskii sp. nov.- Habitus des HT (a) und des PT (b). Penis mit Strukturen im Internalsack und Parameren-
spitze des HT (c). Gonostyli zweier PT (d, e).
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taguensis sp. nov. ist deutlich größer als die nur 5,8–
6,4 mm große A. balangshana Hieke, hat flachere Au-
gen und besitzt im Internalsack des Penis rechts nahe 
der Spitze einen kleinen dunklen Fleck, der bei A. ba-
langshana Hieke fehlt.
Gleich groß wie A. balangshana Hieke, aber weniger 
breit ist die im Süden des Qionglai Shan (vielleicht 
auch noch im NO des Daxue Shan) lebende A. jin-
tangensis sp. nov. Bei ihr befindet sich im Internal-
sack nahe dem rechten Seitenrand etwa in der Mitte 
ein dunkler Strich.
A. zhegushanica sp. nov. aus dem NW des Qionglai 
Shan ist bei ähnlicher Größe wie A. balanshana Hieke 
schmaler, hat weniger vorstehende Vorderwinkel am 
Halsschild und die äußere Basalgrube auf dem Hals-
schild ist erloschen. Auch bei dieser Vergleichsart be-
findet sich im Internalsack rechts nahe der Mitte ein 
dunkler Strich, der bei A. balangshana Hieke fehlt.
Von allen drei Vergleichsarten durch den sehr brei-
ten Körper und das Fehlen von dunklen Strukturen 
im Internalsack zu unterscheiden. Bei allen vier Ar-
ten vom Qionglai Shan tragen die Männchen innen 
an den Hinterschienen eine bürstenförmige Behaa-
rung und in der Mitte des Prosternum ist eine Punkt-
grube vorhanden.
Material: Bisher sind nur die beiden Typen bekannt.
Verbreitung: Offenbar endemisch in Hochlagen (über 
4000 m) des Balangshan im Westen der chinesischen 
Provinz Sichuan. Wolong, der locus typicus, liegt im 
mittleren Teil des Qionglai Shan, NO von Kangding 
und W von Chengdu.
Biologie und Ökologie: Flügellose Hochgebirgsart auf 
trockenen, kurzrasigen Wiesenflächen.

Amara (Pseudocelia) beresowskii sp. nov.
Typen
Holotypus  und zwei Paratypen (, ) mit hand-
schriftlichem Fundortzettel „Ta- zchao-pin 15.-
18.VII. 93 Beresowskij“. Auf der Rückseite „P. Lun-
an-fu, 10–12000’“ (in kyrill. Buchstaben). HT und 
ein PT im Zoologischen Museum St. Petersburg, ein 
PT im Zoologischen Museum Berlin.–Locus typi-
cus: China: NO-Sichuan: Ta’tz’ao-pin, ca. 24 km N 
von Pingwu (?Min Shan).
Beschreibung (Abb. 2)
Kurze, robust gebaute Art mit einer Körperlänge von 
6,5 bis 6,8 (HT) mm. Körper pechbraun, Beine nur 

wenig heller, Fühler bräunlich gelb. Flügel vollstän-
dig reduziert.
Kopf, glatt, dick, mit nur schwach vorgewölbten Au-
gen. Die Fühler erreichen den Hinterrand des Hals-
schildes kaum.
Halsschild stark gewölbt, mit größter Breite in der ba-
salen Hälfte, nach vorn nur schwach, nach hinten nicht 
verengt (bei einem PT sehr leicht verengt). Hinterrand 
nur sehr schwach konkav gebogen. Seitenrandkehle 
von hinten bis vorn etwa gleich breit, aber die wulstar-
tige Kante wird nach vorn immer dünner. Hinterwin-
kel eckig, ohne Ansatz eines feinen Zähnchens. Innere 
und äußere Basalgrube nur schwach ausgebildet, bei-
de etwa gleich geformt und gleich groß. Basis in ge-
samter Breite fein punktiert, in der Mitte ist die Punk-
tierung allerdings abgeschwächt.
Elytren kurz-oval, mit größter Breite etwa in der Mitte. 
Streifen fein, aber gut erkennbar punktiert. Basalkante 
gerade. Humeralzähnchen klein, aber noch gut sicht-
bar. Series umbilicata in der Mitte breit unterbrochen.
Seiten der ersten 2–3 Abdominalsternite ziemlich 
grob punktiert.  mit 4,  mit zwei deutlichen Anal-
poren, einseitig ist noch eine dritte schlecht ausgebil-
det. Prosternalfortsatz scharf gerandet. Prosternum 
des  in der Mitte mit einem kleinen runden, tiefen 
Grübchen. Schienen der Hinterbeine an der Innen-
seite distal mit einer gut ausgebildeten Haarbürste, 
die ein wenig länger ist als die halbe Schiene.
Penis mit symmetrischer Apikalhälfte, Penisspitze 
abgerundet. Apikalplateau etwa so lang wie breit. 
Internalsack ohne dunkle Strukturen. Lange Para-
mere ohne Endhäkchen. Gonostyli gestreckt, nur 
sehr schwach rhombisch.
Unterschiede
Durch den Halsschild, dessen Seiten in der basalen 
Hälfte fast parallel sind, das auffallend tiefe, aber 
sehr kleine Grübchen in der Mitte des Prosternum 
beim  und den apikal nicht zur Seite gebogenen 
Penis, dessen Internalsack keine dunklen Strukturen 
besitzt, von den anderen nördlichen Arten der Grup-
pe zu unterscheiden.
Im Min Shan scheint A. beresowskii sp. nov. nur im 
äußersten SO verbreitet zu sein, während die zwei-
te Art dieser Gruppe, A. minshanica Hieke, im zen-
tralen, nördlichen und westlichen Teil des Min Shan 
lebt, vielleicht aber auch noch den Norden des Qi-
onglai Shan erreicht.
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Bei A. minshanica Hieke ist die Seitenrandkehle des 
Halsschildes sehr schmal und erlischt sogar vorn, 
während sie bei A. beresowskii sp. nov. bis vorn re-
lativ breit bleibt. Übrigens besitzt diese Vergleichsart 
auffallende dunkle Strukturen im Internalsack, die 
bei A. beresowskii sp. nov. fehlen. Bei A. beresows-
kii sp. nov. haben die Männchen eine Hinterschie-
nen-Bürste, bei A. minshanica Hieke fehlt diese.
Material: Nur die drei Typen.
Verbreitung: Der Fundort „Ta-zchao-pin“ (so auf 
dem Fundortzettel!) beziehungsweise „Ta’tz’ao-pin“ 
liegt (nach SCHÜTZE & KLEINFELD 1995: 73, 95) we-
nig oberhalb von Cho-dzi-gou, einem Engpass ca. 
24 km N von Pingwu (32°33’ N + 104°35’ E) im äu-
ßersten Norden der chinesischen Provinz Sichuan, 
vermutlich im SO des Gebirgssystems Min Shan.
Biologie und Ökologie: Unbekannt. Flugunfähige 
Hochgebirgsart auf kurzrasigen Hochalmen.

Amara (Pseudocelia) chinensis Tschitscherin, 1894
Amara (Bradytus) chinensis Tschitscherin, 1894b: 
406.
Typen
Anzahl der Syntypen nicht angegeben, jedenfalls 
mehrere („Plusiers exemplaires“), im Museum St. 
Petersburg. Lectotypus  designiert durch Hieke 
1973: 108. Zwei ST im Zoologischen Museum Ber-
lin.–Locus typicus: China: NO-Xizang/SW-Qinghai, 
„Amdo: rivière Bankyng-kug“ (nicht auffindbar).
Synonym: Amara (Pseudocelia) tschitscherini Lut-
shnik, 1935: 264.- Typen: Neun Syntypen (1 , 8 ),  
davon fünf ST im Zoologischen Museum St. Peters-
burg. Lectotypus  designiert durch Hieke 1973: 
108. Ein ST im Zoologischen Museum Berlin.–Lo-
cus typicus: China: Xizang (oder Qinghai) „O-Tibet: 
fl. Kobdo“ (erstgenannt!) und 5 weitere loc in „Tibet 
or.“.- Synonymisiert durch HIEKE (1973: 108).
Beschreibung (Abb. 3)
Robust und plump gebaute Art. Körperlänge 6,5-8,0 
mm. Oberseite schwarzbraun, Fühler und Beine dun-
kel braunrot, manchmal sind die basalen Fühlerglie-
der ein wenig heller als die übrigen. Flügel vollstän-
dig reduziert, daher immer mit stark verkürzten Me-
tepisternen.
Kopf verdickt, unpunktiert, mit schwach vorgewölb-
ten Augen.
Halsschild relativ breit, mehr trapezförmig, stark nach 

vorn verengt, mit größter Breite nahe der Basis. Seiten 
bis zur Basis gleichmäßig rund gebogen. Hinterrand in 
ganzer Länge gleichmäßig schwach konkav gebogen. 
Hinterwinkel stumpfeckig, ohne Ansatz eines winzi-
gen Zähnchens an der äußersten Spitze. Vorderwinkel 
stumpf-spitzig und weit (wie die Länge des 1. Fühler-
gliedes) über den Vorderrand vorstehend. Basalgruben 
schwach markiert, die äußere oft nur schwach ange-
deutet. Seitenrandkehle schmal, aber bis in die Vor-
derwinkel erkennbar. Die dünne Linie entlang dem 
Hinterrand unvollständig, nahe den Hinterwinkeln oft 
nicht mehr erkennbar. Die gesamte Basis mit Ausnah-
me der Mitte relativ dicht punktiert
Flügeldecken kurz eiförmig, beim  schwach glän-
zend, beim  matt. Streifen zart, aber noch gut er-
kennbar punktiert. Basalkante gerade, lateral in einem 
feinen, manchmal fast erloschenen Humeralzähnchen 
endend. Series umbilicata in der Mitte unterbrochen.
Prosternum des  in der Mitte ohne Punktgruppe, 
selten mit einzelnen Punkten. Prosternalfortsatz an 
der Spitze scharf gerandet. Unterseite nicht punk-
tiert, höchstens an den ersten ein bis zwei Abdomi-
nalsterniten mit wenigen Punkten.  stets mit vier 
Analporen,  meist ebenfalls mit vier Analporen 
(etwa bei 2/3 aller Tiere), relativ oft fehlt auf einer 
Seite die zweite Pore. Es kommen aber auch Stü-
cke (2 von 17!) mit nur zwei Analporen vor. Beim 
 ist eine bürstenförmige Behaarung innerseits im 
distalen Drittel der Hinterschienen vorhanden, sie 
ist aber relativ schwach ausgebildet und kurz, da-
zu noch ziemlich variabel. Die Härchen stehen we-
niger dicht als bei anderen Arten. Penis schmal mit 
rundem Apex. Die Spitzenhälfte ist meist schwach 
nach links geneigt. Deutliche dunkle Strukturen im 
Internalsack fehlen, aber rechts in der Basalhälfte ist 
ein schwacher Längsschlauch meist erkennbar. Lan-
ge Paramere mit kleinem Endhaken. Gonostyli breit 
spatelförmig, manchmal leicht rhombisch. Die Sei-
tendornen fehlen meist oder sind kaum erkennbar.
Unterschiede
A. chinensis Tschit. ist die Typus-Art und zugleich 
die häufigste und am weitesten verbreitete Art der 
Untergattung. Wegen der großen habituellen Ähn-
lichkeit, ähnlicher Größe und Färbung sowie ähnli-
chem Penisbau kann sie leicht mit A. (Celia) rupi-
cola Zimm. verwechselt werden. A. rupicola Zimm. 
ist aber voll geflügelt (selten, in Himalaya-Nähe, mit 
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Abb.3: Amara (Pseudocelia) chinensis Tschit.- Habitus eines PT (a) und eines Topotypus aus Gansu (b). Penis mit   Strukturen im Internal-
sack und Paramerenspitze des PT (c) und eines Exemplares vom locus typicus (d). Gonostyli von Exemplaren aus Luqu in Gansu (e) und 
vom fl. Bar-tschju in Qinghai (f).

Abb. 4: Amara (Pseudocelia) collivaga Hieke, 1997.- Habitus des HT (a) und des PT (b), Penis mit Strukturen im Internalsack und Parame-
renspitze (c). Gonostylus des PT (d).
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verkürzten Flügeln) und besitzt daher lange Metepis-
ternen, die bürstenförmige Behaarung an der Innen-
seite der Metatibien beim  fehlt immer und beim  
stehen am Hinterrand des letzten Abdominalsterni-
tes nur zwei borstentragende Poren (Analporen). Die 
Schienenbürste ist bei den männlichen Tieren aus 
Gansu stärker ausgebildet als bei denen aus O-Ti-
bet. Die zwei Nachbararten der A. rupicola Tschit., 
nämlich A. (Celia) dickorei Hieke, 1995 vom Nyain-
qêntanghla Shan in Tibet und A. (Celia) kailasen-
sis Hieke 1997 vom Kailas in SW-Tibet sind aller-
dings ebenfalls micropter, können aber schon wegen 
der kennzeichnenden Celia-Merkmale kaum mit den 
Pseudocelia-Arten verwechselt werden. Bei diesen 
beiden Arten ist der Halsschild nach vorn viel weni-
ger verschmälert als bei A. rupicola Zimm.
Material: 62 Exemplare einschließlich der Typen (St. 
Petersburg und Berlin) in den Museen Berlin, Erfurt 
und St. Petersburg sowie in den Sammlungen Wrase, 
Berlin; Heinz, Schwanfeld; Sciaky und Zoia, Milano; 
Hovorka, Prag; Ito, Japan und Bousquet, Ottawa.
Verbreitung: China: Süden von Gansu, Osten von 
Qinghai, Nordosten von Xizang sowie Nordwesten 
von Sichuan.
Biologie und Ökologie: Auf Hochgebirgswiesen un-
ter Steinen.

Amara (Pseudocelia) collivaga Hieke, 1997
Amara (Bradytus) collivaga Hieke, 1997: 200.
Typen
Holotypus  im Mus. Berlin, ein Paratypus  in 
Coll. Heinz, Schwanfeld.- Locus typicus: China, W-
Sichuan, 30 km W von Kangding, 5000 m NN.
Beschreibung (Abb. 4)
Robust gebaute aptere Art, die 7,0–7,5 mm lang 
ist. Oberseite beim  glänzend, beim  matt pech-
schwarz. Beine, Fühler und Taster rotbraun.
Kopf wenig verdickt, glatt, mit kleinen, leicht knopf-
förmig vorgewölbten Augen. Clypeus am Vorder-
rand mit deutlichem Randwulst. Kinnzahn stumpf, 
undeutlich zweispitzig. Fühler relativ kurz, kaum bis 
zum Hinterrand des Halsschildes reichend.
Halsschild mit größter Breite sehr wenig hinter der 
Mitte. Seiten in gleichmäßigem Bogen gerundet. Hin-
terecken stumpfeckig, größer als 90°, Vorderwinkel 
stumpf abgerundet, weit (wie die Länge des ersten 
Fühlergliedes) über den Vorderrand vorstehend. Hin-

terrand schwach wellig, in ganzer Breite schwach kon-
kav gebogen. Äußere Basalgrube ziemlich tief, rund-
lich, innere strichförmig. Basis mäßig dicht punktiert, 
in der Mitte aber höchstens mit spärlichen oder oh-
ne Punkte. Seitenrandkehle von hinten bis vorn etwa 
gleich breit (wie die Basis des dritten Fühlergliedes).
Elytren besonders hinten stark und hoch gewölbt, 
kurz eiförmig, mit deutlichen Streifen, die vorn mä-
ßig stark punktiert sind. Series umbilicata in der 
Mitte breit unterbrochen. Basalkante gerade, an den 
Schultern nicht nach vorn gebogen, aber mit kleinem 
Humeralzähnchen. Die beim  deutliche isodiamet-
rische Netzung ist beim  fast erloschen.
Seiten der ersten drei Abdominalsternite punktiert. 
Proepisternen glatt, die kurzen Metepisternen verwa-
schen punktiert.  mit zwei,  wie bei allen ande-
ren Arten mit vier Analporen. Prosternalfortsatz bald 
scharf, bald nur undeutlich gerandet. Prosternum des 
 in der Mitte ohne Grube und ohne Punktierung. 
Hinterschienen des  schwach gebogen, an der In-
nenseite ohne bürstenförmige Behaarung. Penisspit-
ze rund, an der linken Seite nur mit höchst schwacher 
„Bradytus-Falte“. Internalsack nahe der Mitte mit ei-
ner scharfen haubenförmigen Verdunklung, davor und 
dahinter mit kaum wahrnehmbaren Längsschläuchen. 
Lange Paramere ohne Endhaken. Gonostyli zungen-
förmig, mit dünnen, kaum sichtbaren Seitenspornen.
Unterschiede
Auffallend durch das fast völlige Fehlen einer Punk-
tierung in der Mitte des Prosternum und durch die feh-
lende Haarbürste an der Innenseite der Hinterschie-
nen des . Von allen anderen Arten der Gruppe auch 
durch den haubenförmigen Fleck im Internalsack un-
terscheidbar, aber auch dadurch, daß der Halsschild 
stärker nach hinten verschmälert ist. Die Augen sind 
stärker vorgewölbt als bei A. chinensis Tschit. Bei A. 
minshanica Hieke aus NW-Sichuan verschmälert sich 
die Seitenrandkehle des Halsschildes nach vorn deut-
lich, bei A. collivaga Hieke bleibt sie von hinten bis 
vorn fast gleich breit. A. balangshana Hieke ist kleiner 
und relativ breiter als A. collivaga Hieke.
Material: Die beiden Typen sowie 8 weitere Exempla-
re (Zoologisches Museum Berlin, Naturkundemuseum 
Erfurt und Coll. Wrase, Berlin) vom locus typicus.
Verbreitung: China: Offenbar endemisch in Hochla-
gen des Daxue Shan ca. 30 km westlich von Kang-
ding in der Provinz Sichuan.
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Biologie und Ökologie: Unbekannt. Flügellose 
Hochgebirgsart auf alpinen Matten.

Amara (Pseudocelia) dalijiashanica Hieke, 1997
Amara (Bradytus) dalijiashanica Hieke, 1997: 204.
Typen: Holotypus  und zwei Paratypen (,) in 
Coll. Heinz, Schwanfeld und zwei Paratypen im Zo-
ologischen Museum Berlin.–Locus typicus: China: 
Gansu: Dalijia Shan, Paß 62 km W von Linxia, 3600 
m NN.
Beschreibung (Abb. 5)
Kleine (5,7–6,2 mm), robust gebaute Art mit glän-
zend bräunlich schwarzer Oberseite, selten mit sehr 
schwachem kupfrig-metallischen Schimmer. Beine, 
Fühler und Taster einfarbig gelb. Hinterflügel voll-
ständig reduziert.
Kopf schwach verdickt, Stirn glatt, höchstens mit 2–
3 feinen Pünktchen neben dem Augenrand. Clypeus 
am Vorderrand deutlich wulstartig gerandet. Ober-
lippe schwach ausgeschnitten, heller als der Kopf. 
Augen mäßig stark vorgewölbt. Kinnzahn breit, 
zweispitzig. Fühler kaum bis zum Hinterrand des 
Halsschildes reichend.
Halsschild im Verhältnis zu seiner Breite und zur Län-
ge des Hinterleibes relativ lang, oberseits kräftig ge-
wölbt. Größte Breite im basalen Drittel. Hinterrand 
gerade oder sehr schwach konkav gebogen. Seiten-
rand in sehr flachem Bogen bis zu den Hinterwin-

keln gekrümmt. Diese rechtwinklig, eckig, aber nicht 
scharf zugespitzt, eher äußerst schwach abgestumpft. 
Vorderecken stumpf zugespitzt, schwach über den 
Vorderrand vorstehend. Äußere Basalgrube erloschen, 
innere als schlecht begrenztes Grübchen gut erkenn-
bar. Basis durchgehend fein und relativ dicht punk-
tiert. Die wulstartige Kante des Seitenrandes vorn sehr 
schmal, hinten mehr als doppelt so dick wie vorn.
Elytren kurz eiförmig, vorn auffallend breit, mit sehr 
deutlichen Streifen, die schwach, aber dicht punk-
tiert sind. Series umbilicata in der Mitte breit unter-
brochen. Basalkante völlig gerade, an den Schultern 
nicht nach vorn gebogen, insgesamt aber leicht nach 
hinten geneigt. Ein feines Humeralzähnchen ist gut er-
kennbar.
Die drei ersten Abdominalsternite an der Seite grob 
bis runzelig punktiert. Seiten des Prosternum glatt. 
Die stark verkürzten Metepisternen relativ dicht mit 
groben Punkten besetzt.  mit zwei,  mit vier 
Analporen. Prosternum des  in der Mitte mit einer 
langen, schwach punktierten oder fast glatten rinnen-
förmigen Längsgrube. Hinterschienen des  an der 
Innenseite ohne bürstenförmige Behaarung vor der 
Spitze, höchstens mit einigen etwas dichter stehen-
den Härchen vor der Schienenspitze. Penis an der 
Spitze abgerundet, links mit kaum sichtbarer Längs-
falte, mit 2–3 charakteristisch angeordneten dunklen 
Flecken im Internalsack (Abb. 5). Lange Paramere 

Abb. 5: Amara (Pseudocelia) dalijiashanica Hieke.- Habitus des HT (a) und zweier PT (b, c); Penis mit Paramerenspitze des HT (d) und ei-
nes PT (e). Gonotyli dreier PT (f, g, h).
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Abb. 6: Amara (Pseudocelia) jintangensis sp. nov.- Habitus des HT (a) und eines PT (b). Penis mit Strukturen im Internalsack und Parame-
renspitze (c). Gonostyli der beiden PT (d, e).

ohne Endhaken. Gonostyli lang zungenförmig, mit 
mäßig feinen Seitenspornen.
Unterschiede
Habituell der A. (Bradytus) consularis (Duftschmid, 
1812) ähnlich, doch ist diese Vergleichsart größer als 7 
mm. A. balangshana Hieke ist viel breiter und besitzt 
bei den Männchen eine deutliche Haarbürste an der 
Innenseite der Hinterschienen. A. chinensis Tschit. hat 
weiter vorstehende Vorderwinkel am Halsschild und 
ist größer. A. dalijiashanica Hieke besitzt im Internal-
sack des Penis drei in Längsreihe stehende dunkle Fle-
cken, die bei den beiden anderen nördlichen Arten A. 
monastirensis sp. nov. und A. chinensis Tschit. fehlen. 
Durch die Form des Halsschildes und die charakteris-
tischen Strukturen im Internalsack auffallend und da-
durch von allen anderen Arten gut zu unterscheiden.
Material: Die Typen und drei weitere Exemplare 
(Coll. Wrase, Berlin und Coll. Heinz, Schwanfeld) 
ebenfalls aus S-Gansu (Umgebung Yuzhong und 
Umgebung Luqu)
Verbreitung: China: Endemisch in Hochlagen des 
Dalijia Shan und Xinlong Shan in S-Gansu (in den 
Bergen SO von Lanzhou).

Biologie und Ökologie: Flugunfähige Hochgebirgs-
art auf alpinen Matten.

Amara (Pseudocelia) jintangensis sp. nov.
Typen: Holotypus und zwei Paratypen () mit Fund-
ortzettel „China–Sechuan, Jitiang, 3.7.–14.7. 2001, 
lgt. E. Kučera“. Der HT im Zoologischen Museum Ber-
lin, die beiden PT in der Sammlung E. Kučera, Prag.- 
Locus typicus: China, Provinz Sichuan, Jintang N von 
Kangding (Jitiang ist eine falsche Schreibweise!).
Beschreibung (Abb. 6)
Körper pechfarben mit viel helleren Körperanhän-
gen, kurzoval, 5,5 () bis 6,0 () beziehungsweise 
6,5 () mm lang. Flügel vollständig reduziert, daher 
mit kurzen Metepisternen.
Kopf verdickt, glatt, mit sehr flachen Augen, die nur 
wenig aus der Kopfwölbung herausragen.
Halsschild nahe der Basis am breitesten, nach vorn 
deutlich, nach hinten kaum erkennbar verengt. Hin-
terrand fast gerade oder nur höchst schwach in ganzer 
Länge konkav gekrümmt. Hinterecken scharf, mit ei-
nem extrem kleinen scharfen Zähnchen an der äußers-
ten Spitze. Vorderecken stumpf abgerundet und deut-
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lich (wie die Dicke des ersten Fühlergliedes) über den 
Vorderrand vorstehend. Die äußere Basalgrube ist et-
was tiefer als die innere und daher besser erkennbar. 
Basis mit sehr feiner und nur schlecht sichtbarer, zer-
streuter Punktierung. Die wulstförmige Kante des 
Seitenrandes ist hinten viel dicker als vorn.
Flügeldecken oval mit größter Breite hinter der Mitte. 
Streifen auf den Elytren nur undeutlich und weitläu-
fig punktiert. Basalkante fast gerade. Humeralzähn-
chen scharf und sehr deutlich. Series umbilicata in der 
Mitte breit unterbrochen. Oberseite beim  isodiame-
trisch genetzt, beim  ist die Netzung fast erloschen.
Unterseite glatt, auch die Seiten des Abdomens un-
punktiert.  mit zwei Analporen. Prosternum des  
in der Mitte mit einer großen langovalen, sehr fein 
punktierten Grube. Prosternalfortsatz scharf gerandet. 
Schienen der Hinterbeine des  an der Innenseite mit 
einer deutlichen und dichten Haarbürste, die das dista-
le Drittel oder sogar die distale Hälfte umfaßt.
Penis relativ schmal, mit runder Spitze und sehr 
deutlicher Falte am linken Spitzenrand. Internal-
sack nahe der Basis mit einem kräftig sklerotisierten 
schmalen Längsfleck an der rechten Seite. Lange Pa-
ramere ohne Endhaken. Gonostyli des  spatelför-
mig, schwach rhombisch.
Unterschiede
Von A. chinensis Tschit. durch die fast unpunktierte 
Basis des Halsschildes, die tiefere äußere Basalgru-
be und die viel flacheren Augen gut unterscheidbar. 
Bei A. chinensis Tschit. fehlt der dunkle Strich im 
Internalsack und die Gonostyli sind bei dieser Ver-
gleichsart breiter. Von der ähnlichen A. taniantawen-
gensis sp. nov. unterscheidet sich diese Art durch die 
flachen Augen, die schwache Punktierung der Strei-
fen auf den Flügeldecken, das Zähnchen an der äu-
ßersten Spitze der Hinterwinkel des Halsschildes 
und den dunklen Strich im Internalsack.
Auffallend durch den kurzen, breiten Körper (ähn-
lich A. balangshana Hieke) und den dunklen Strich 
im Internalsack sowie die große Grube am Proster-
num des  und das scharfe Zähnchen an der Spitze 
der Hinterwinkel des Halsschildes.
Material: Nur die Typen.
Verbreitung: China: Sichuan. Offenbar ist der Ort 
Jintang im NO von Kangding bei 30.18N+102.13E 
gemeint, der im System des Qionglai Shan liegt.
Biologie und Ökologie: Unbekannt.

Amara (Pseudocelia) minshanica Hieke, 1997
Amara (Bradytus) minshanica Hieke, 1997: 235.
Typen
Holotypus  und ein Paratypus  im Zoologischen 
Museum Berlin, ein Paratypus  in Coll. Facchini, 
Italien.–Locus typicus: China: NW-Sichuan: Min 
Shan, 2500–4500 m NN (ohne genauere Angabe).
Beschreibung (Abb. 7)
Kleine (6,0–6,5 mm), gedrungene, aptere Art, die 
oberseits stark gewölbt ist. Oberseite pechschwarz 
oder etwas heller, mit dunkel rotgelben Beinen, Füh-
lern und Tastern.
Kopf wenig verdickt, mit deutlich vorgewölbten Au-
gen. Stirn unpunktiert. Clypeus am Vorderrand wuls-
tig verdickt. Kinnzahn stumpf einspitzig. Fühler re-
lativ kurz, den Hinterrand des Halsschildes nicht 
ganz erreichend.
Halsschild nach vorn deutlich, nach hinten nur sehr 
schwach verschmälert, mit größter Breite wenig hin-
ter der Mitte. Seitenrand bis zu den Hinterwinkeln 
gleichmäßig bogenförmig gekrümmt oder in der Ba-
salhälfte nahezu gerade. Hinterecken stumpfwink-
lig, etwas größer als 90°. Vorderecken abgerundet 
und wenig (wie der Durchmesser des zweiten Füh-
lergliedes) über den Vorderrand vorstehend. Hinter-
rand schwach konkav gebogen. Der feine Strich, der 
den Basalrand säumt, nur undeutlich, manchmal fast 
erloschen. Die wulstförmige Kante des Seitenrandes 
wird nach hinten kontinuierlich dicker.
Elytren relativ kurz und an der Basis ziemlich breit, 
mit deutlichen, hinten nicht vertieften Streifen, die 
schwach, aber noch gut erkennbar punktiert sind. Se-
ries umbilicata in der Mitte sehr breit unterbrochen. 
Basalkante gerade, aber leicht nach hinten geneigt. 
Humeralzähnchen sehr klein, stumpf.
Unterseite glatt, Proepisternen unpunktiert, nur die 
ersten 2–3 Abdominalsternite seitlich mit zarter Punk-
tierung. Die sehr kurzen Metepisternen ohne Punkte. 
 mit zwei,  mit vier Analporen. Prosternalfortsatz 
dünn gerandet. Mitte des Prosternum beim  ohne 
Punktgrube, nur mit äußerst feinen, kaum wahrnehm-
baren Pünktchen. Hinterschienen des  innen vor der 
Spitze ohne bürstenförmige Behaarung. Penis mit kur-
zer, abgerundeter Spitze. Internalsack mit drei scha-
lenförmigen, auf der Kante stehenden, sehr deutlichen 
Chitinstrukturen, die in Längsreihe angeordnet sind. 
Paramerenspitze schmal, ohne Endhaken. Gonostyli 
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Abb. 7: Amara (Pseudocelia) minshanica Hieke, 1997.- Habitus des HT (a) und des PT (b). Penis des HT mit 
 sichtbaren Strukturen im Internalsack und Paramerenspitze (c) sowie Gonostylus des PT (d).

Abb. 8: Amara (Pseudocelia) monastirensis sp. nov.- Habitus des HT (a) und des PT (b). Penis mit Paramerenspitze (c) des HT 
und Gonostylus (d) des PT.



160

zungenförmig mit dünnen Seitenspornen.
Unterschiede
Die deutlich breitere A. chinensis Tschit. ist auch grö-
ßer (meist über 7 mm) und besitzt weiter vorstehende 
Vorderwinkel am Halsschild. Bei dieser Vergleichs-
art und bei A. paumashanica Hieke ist die wulstartige 
Seitenkante des Halsschildes von vorn bis hinten etwa 
gleich dick, während sie bei A. minshanica Hieke nach 
vorn dünner wird. A. balangshana Hieke ist deutlich 
breiter und A. dalijiashanica sp. nov. deutlich schma-
ler als A. minshanica Hieke. Sehr kennzeichnend für 
A. minshanica Hieke sind die drei dunklen Flecken im 
Internalsack, die fehlende Hinterschienen-Bürste beim  
 und die vorn erlöschende Seitenrandkehle am Hals-
schild. A. minshanica Hieke (6,0-6,5) ist kleiner als A. 
collivaga Hieke (7,0-7,5 mm) und größer als A. daliji-
ashanica sp. nov. (5,5-6,0 mm).
Material: Neben den drei Typen noch drei weitere 
Exemplare aus NW-Sichuan von einem Pass 40 km 
N von Luhuo (Coll. Facchini), aus Sangarpar (Coll. 
Zoia) und einem Pass zwischen Huanglong und Jiuz-
haigou (Zoologisches Museum Berlin).
Verbreitung: Wahrscheinlich endemisch in hohen 
Lagen des Min Shan (Jiuzhaigou, Langmusi) und 
vielleicht im Norden des Daxue Shan (Luhuo) der 
chinesischen Provinz Sichuan. Es ist mehr Materi-
al der Art notwendig, um zu entscheiden, ob die öst-
lichen Populationen (Min Shan) und die westlichen 
(N des Daxue Shan) zur gleichen Art gehören.
Biologie und Ökologie: Flugunfähige Art auf den 
hochalpinen Matten, vermutlich unter Steinen und 
zwischen Graswurzeln.

Amara (Pseudocelia) monastirensis sp. n.
Typen
Holotypus  mit Fundortzettel „Bass. Golob. r.: 
Werch. r. Daa-tschju VII. 1900, Eksp. Koslowa“ in 
kyrill.(= Bassin des Blauen Flusses: Oberlauf des fl. 
Daa-Tschju VII. 1900, Exped. Koslow).- Nur ein Pa-
ratypus  mit Fundort-Etikett „ Monast. Surchan i 
okr., ½ IX. 1900, Exp. Koslowa“ in Kyrill. (= Klos-
ter Surchan u. Umgebg., 1. Hälfte IX. 1900, Exped. 
Koslow). HT im Zoologischen Museum St. Peters-
burg, PT im Zoologischen Museum Berlin.
Beschreibung (Abb. 8)
Körper kurz (5,8 HT bis 6,2 PT mm), kastanien- bis 
hell pechbraun mit rotbraunen Körperanhängen. Flü-

gel vollständig reduziert und daher mit kurzen Mete-
pisternen. Kopf glatt, verdickt, mit nur sehr schwach 
vorgewölbten Augen.
Halsschild mit größter Breite in der Mitte, nach vorn 
mit gebogenen, nach hinten mit fast geraden Seiten-
rändern verschmälert. Hinterrand konkav gebogen. 
Vorderwinkel (besonderes beim HT) weit (wenigstens 
wie der Durchmesser des ersten Fühlergliedes) über 
den Vorderrand vorstehend. Hinterwinkel eckig, aber 
ohne ein angedeutetes Zähnchen an der Spitze. Innere 
Basalgrube als Längsfurche deutlich () oder undeut-
lich (PT) markiert. Die äußere Basalgrube hat die Ge-
stalt eines rundlichen Grübchens () oder fehlt (). 
Basis mit Ausnahme der Mitte stark () punktiert 
oder nur mit wenigen feinen Punkten () um die in-
neren Basalgruben. Seitenrandkehle schmal, von vorn 
bis hinten fast gleich breit. 
Elytren kurz-oval, mit stark () oder mäßig stark 
() punktierten Streifen. Series umbilicata in der 
Mitte nur schwach unterbrochen. Basalkante nach 
hinten durchgebogen. Humeralzähnchen beim  
scharf und deutlich, beim  erloschen. Die Mikro-
skulptur auf den Elytren besteht aus feinen isodia-
metrischen Maschen, die beim  stark geglättet und 
kaum noch wahrnehmbar sind.
Seiten der ersten Abdominalsternite schwach punk-
tiert.  mit zwei,  mit vierAnalporen. Prosternum 
des  in der Mitte mit einem sehr feinen Punktgrüb-
chen. Hinterschienen beim  innen vor der Spitze 
mit einer sehr deutlichen Haarbürste, die das dista-
le Viertel bis Drittel umfaßt. Innenseite der Mittel-
scheinen des  innen mit 3–4 gut sichtbaren Körn-
chen (wie bei den Bradytulus-Arten).
Penis mit runder Spitze. Beide Seiten in der Spitzen-
hälfte mit einer sehr schwachen Ausbuchtung. Inter-
nalsack ohne dunkle Strukturen. Spitze der langen 
Paramere ohne Häkchen. Gonostyli relativ klein. Ihr 
rechter Seitenrand ist fast gerade, ihr linker konvex 
gebogen.
Unterschiede
Von der im Amnenkor-Gebirge lebenden A. (Bradytu-
lus) amnenkorensis Hieke unterscheidet sich die neue 
Art durch den breiteren Körper. Außerdem ist der Pe-
nis von A. monastirensis sp. nov. bei ungefähr glei-
cher Größe und Gestalt in der Spitzenhälfte an beiden 
Seiten leicht eingedrückt, bei A. amnenkorensis Hieke 
nicht. Der wulstförmige Seitenrand verschmälert sich 
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bei A. amnenkorensis Hieke nach vorn sehr stark, bei 
A. monastirensis sp. nov. fast nicht.
A. (Bradytulus) yushuensis Hieke aus SO-Qinghai 
ist der neuen Art ebenfalls sehr ähnlich, doch be-
sitzt diese Vergleichsart einen deutlich kleineren 
Kopf mit stark vorgewölbten Augen, während er 
bei der neuen Art kräftig verdickt ist und die Augen 
nur sehr flach vorgewölbt sind. Durch diese Merk-
malskombination unterscheidet sich A. monastiren-
sis sp. nov. auch leicht von A. (Bradytulus) thibeta-
na Tschitscherin, 1894.
Die nördlichen Arten des sg. Pseudocelia sind entwe-
der größer (A. chinensis Tschit. und A. collivaga Hie-
ke) oder besitzen dunkle Strukturen im Internalsack. 
Bei A. dalijiashanica sp. nov. stehen hintereinander 
zwei, bei A. minshanica Hieke drei dunkle Fleckchen. 
A. beresowskii sp. nov. ist größer als A. monastirensis 
sp. nov. und besitzt einen deutlich schmaleren Penis 
sowie längere Gonostyli. Die wulstförmige Randkan-
te des Halsschildes ist bei A. monastirensis sp. nov. 
vor den Hinterwinkeln nur sehr fein, bei A. beresows-
kii sp. nov. dagegen verdickt.
Anmerkung: Wegen der feinen Körnchen an der In-
nenseite der Mesotibien des  könnte man diese Art 
auch in das sg. Bradytulus stellen, aber der Habitus, 
die Form des Halsschildes, das Grübchen am Pros-
ternum des  sowie die deutliche Haarbürste an den 
Metatibien des  lassen die Zugehörigkeit zu Pseu-
docelia vorläufig richtiger erscheinen.
Material: Nur die Typen.
Verbreitung: China, endemisch im Quellbecken des 
Blauen Flusses (Janktsekiang) in der Provinz Qinghai.
Biologie und Ökologie: Unbekannt.

Amara (Pseudocelia) myanmarica sp. n.
Typen
Zehn Exemplare (5 , 5 ) mit Fundort-Etikett „N-
Myanmar, VII. 1992, N of Putao, 2000 m, Hkakabo 
Razi Mt. rng., native collector“. Der Holotypus  
und ein Paratypus  sind im Zoologischen Museum 
Berlin, 1 PT im Naturkundemuseum Erfurt, zwei Pa-
ratypen in Coll. D. Wrase, Berlin und fünf Paratypen 
in der Coll. Hetzel, Münster.- Locus typicus: N-My-
anmar, Hkababo Rezi Gebirge N von Putao.
Beschreibung (Abb. 9)
Kleine (6,2–6,8 mm, HT 6,4 mm), aptere, gedrun-
gen gebaute Art mit amaroidem Körperumriß. Ob-

er- und Unterseite braunschwarz. Oberseite beim  
stark, beim  schwach glänzend. Fühler und Beine 
bräunlich gelb, aber die Schenkel deutlich dunkler 
als die Schienen.
Kopf glatt mit schwach vorgewölbten Augen und re-
lativ kurzen Fühlern, die den Hinterrand des Hals-
schild nicht ganz erreichen.
Halsschild relativ schmal, mit größter Breite in der 
basalen Hälfte. Vorderwinkel abgerundet und nicht 
oder kaum über den Vorderrand vorstehend. Seiten-
rand in der vorderen Hälfte stark, in der hinteren nur 
schwach gebogen oder fast gerade, ohne eine Aus-
schweifung vor den Hinterwinkeln. Die Hinterecken 
sind stumpfwinklig, an der äußersten Spitze kurz ab-
gerundet. Hinterrand leicht konkav gebogen. Kante 
des Seitenrandes hinten wulstartig verdickt, nach 
vorn ist die Wulstung aber stark verschmälert und 
verschwindet gegen die Vorderwinkel fast vollstän-
dig. Innere Basalgrube als flache Vertiefung noch er-
kennbar, aber die äußere weitgehend erloschen. Die 
gesamte Basis, besonders um die Basalgruben zart 
und relativ dicht punktiert.
Streifen auf den Elytren kräftig eingeritzt, nur spär-
lich und weitläufig, aber gut erkennbar punktiert. Se-
ries umbilicata in der Mitte breit unterbrochen. Ba-
salkante zur Seite hin schwach nach hinten abge-
schrägt. Humeralzähnchen erloschen. Mikroskulptur 
aus isodiametrischen Maschen gebildet.
Seiten des Prosternum auf der Unterseite unpunktiert, 
aber die stark verkürzten Metepisternen tragen einige 
grobe Punkte. Randwulst an der Spitze des Prosternal-
fortsatzes weitgehend erloschen. Prosternum des  in 
der Mitte vor den Vorderhüften mit großer, meist ei-
förmiger Punktfläche, die manchmal leicht eingesenkt 
ist. Hinterrand des Analsternites beim  mit 2, beim 
 mit vier Analporen. Schienen der Mittelbeine des  
innen ohne Körnchen, Schienen der Hinterbeine des 
 an der Innenseite mit dichter Haarbürste, die sich 
über die ganze distale Hälfte erstreckt.
Penis (Abb. 10 c, d) schmal mit runder Spitze und 
links am Spitzenrand mit kräftiger Längsfalte. In-
ternalsack mit drei großen dunklen Flecken. Rechts 
vom basalen Fleck nahe dem Seitenrand noch mit 
einem dunklen Längsstrich. Lange Paramere ohne 
Endhäkchen. Gonostyli spatelförmig oder schwach 
rhombenförmig, mit nicht immer sichtbaren spitzen, 
dünnen Seitenspornen.
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Unterschiede
A. collivaga Hieke aus W.Sichuan (W von Kangding) 
ist durchschnittlich größer (6,5–7,5 mm) und hat etwas 
stärker vorgewölbte Augen. Der Halsschild ist zur Ba-
sis stärker verschmälert und trägt deutliche Basalgru-
ben. Außerdem sind die Streifen auf den Flügeldecken 
tiefer und stark punktiert. Im Internalsack des Penis be-
findet sich ungefähr in der Mitte nur ein kleines dunk-
les Fleckchen. Die Gonostyli sind schmal und lang.
A. minshanica Hieke aus dem Min Shan in NW-Si-
chuan ist so groß wie A. myanmarica sp. nov., besitzt 
aber ebenfalls stärker vorgewölbte Augen, allerdings 
ist der Halsschild nach hinten nicht oder kaum ver-
schmälert, die Basalgruben sind aber deutlich. Im In-
ternalsack stehen drei sehr kleine dunkle Fleckchen, 
die in einer Längsreihe angeordnet sind. Die Gono-
styli sind schmaler und drei mal so lang wie breit.
A. dalijiashanica Hieke vom Dalijia Shan in Gan-
su, die der neuen Art sehr ähnelt, ist durchschnittlich 
kleiner (5,6–6,2 mm). Bei ihr sind die Basalgruben 
ebenfalls weitgehend erloschen. Im Internalsack feh-
len dunkle Flecken, aber wie bei A. myanmarica sp. 

nov. steht in der basalen Hälfte parallel zur rechten 
Seitenrand ein dunkles Längsstrichel. Die Gonostyli 
sind schmal und sehr lang.
A. balangshanica Hieke vom Balang Shan in Si-
chuan ist bei gleicher Größe auffallend breit, besitzt 
deutliche Basalgruben am Halsschild mit weit vor-
stehenden Vorderwinkeln und dunkle Strukturen im 
Internalsack fehlen.
Material: Nur die Typen.
Verbreitung: Endemisch im äußersten N von Myan-
mar, in der Hkakabo-Gebirgskette. Die Art könnte 
auch im benachbarten S-Yunnan vorkommen.
Biologie und Ökologie: Unbekannt

Amara (Pseudocelia) paumashanica Hieke, 1997
Amara (Bradytus) paumashanica Hieke, 1997: 242.
Typen
Holotypus  und acht Paratypen (vier, vier ). HT 
und drei PT im Mus. Basel, zwei PT im Mus. Berlin, je 
ein PT in Coll. Wrase, Berlin und Coll. Farkač, Prag.- 
Locus typicus: China: W-Sichuan: Paumashan Mts., 
4200–4900 m NN, 29°55’ N, 192°02’ E.

Abb. 9: Amara (Pseudocelia) myanmarica sp. nov.- Habitus des HT (a) und eines PT (b).- Penis mit Strukturen im Internalsack des HT (c) 
und eines PT (d) sowie Gonostyli zweier PT (e, f).
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Beschreibung (Abb. 10)
Relativ breite, kurze, robust gebaute Art, die flugun-
fähig ist. Körperlänge 6,2–6,7 mm. Körper braun-
schwarz, mit braunroten Beinen und gelbroten Füh-
lern und Tastern.
Kopf dick mit schwach vorgewölbten Augen. Stirn 
manchmal sehr zart zerstreut punktiert. Clypeus 
vorn nur mit undeutlichem Randwulst. Kinnzahn 
stumpf, nicht deutlich zweispitzig. Fühler knapp den 
Hinterrand des Halsschildes erreichend.
Halsschild mit sehr schwach gewelltem, sonst aber 
gerade verlaufendem Hinterrand. Seitenrand hin-
ten mitunter mit höchst schwacher Ausschweifung 
und weit vorstehenden (fast um die Länge des ers-
ten Fühlergliedes), abgestumpften Vorderwinkeln. 
Größte Breite etwa in der Mitte. Hinterecken scharf, 
nahezu rechtwinklig. Beide Basalgruben etwa gleich 
tief und ähnlich groß, gut voneinander separiert. Ba-
sis mit Ausnahme der Mitte dicht punktiert, auch na-
he dem Vorderrand zerstreut und sehr fein punktiert. 
Series umbilicata in der Mitte unterbrochen. Basal-
kante gerade, nicht zu den Schulterwinkeln nach 
vorn gebogen, mit deutlichen Humeralzähnchen. 
Mit isodiametrischen Maschen auf der Oberseite, die 
beim  etwas matter sind als beim .
Seiten der ersten 2–3 Abdominalsternite punktiert, 
auch die Proepisternen meist kräftig, seltener nur sehr 
fein punktiert. Die sehr kurzen Metepisternen mit gro-

ben Punkten besetzt. Prosternalfortsatz nur an der 
Spitze scharf gerandet. Prosternum des  in der Mitte 
mit tiefer rinnenförmiger Grube, die extrem fein punk-
tiert ist.  mit zwei,  mit vier Analporen. Tibien ge-
rade. Hintere Schienen mit langer Haarbürste in der 
distalen Hälfte. Penis mit breiter runder Spitze. Inter-
nalsack sowohl basal wie spitzennah mit undeutlichen 
schlauchförmigen Längsstrukturen. Stilettförmige Pa-
ramere spitz, ohne Endhaken. Gonostyli kurz zungen-
förmig, mit wenig auffallenden Seitenspornen.
Unterschiede
A. chinensis Tschit. aus weiter nördlichen Gebieten ist 
mit etwa 7 mm größer und der Halsschild hat weiter 
hinten die größte Breite. A. dalijiashanica sp. nov. ist 
ebenso groß wie A. paumashanica Hieke, aber auch 
bei ihr liegt die größte Breite des Halsschildes näher 
zur Basis und die Basalgruben sind fast erloschen, bei 
A. paumashanica Hieke sind sie tief. A. balangshana 
Hieke ist bei ähnlichem Bau des Penis viel breiter und 
kürzer als A. paumashanica Hieke. Durch die sehr fei-
ne Punktierung der Stirn ist A. paumashanica Hieke 
von den ähnlichen Arten ebenfalls zu unterscheiden.
Material: Die Typen und zwei Exemplare (im Zoolo-
gischen Museum Berlin und im Naturkundemuseum 
Erfurt) aus W-Sichuan 15 km E von Litang, 3900 m 
und NW-Sichuan 30 km SW Garze, 3500 m.
Verbreitung: China: Vermutlich endemisch im Pau-
mashan-Gebirge im westlichen Sichuan.

Abb. 10: Amara (Pseudocelia) paumashanica Hieke, 1997.- Habitus des HT (a) und zweier PT (b, c); Penis mit Strukturen im Internalsack 
und Paramerenspitze des HT (d) und zweier PT (e, f). Gonostyli dreier PT (g, h, j).
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Biologie und Ökologie: Flugunfähige Hochgebirgs-
art auf alpinen Matten.

Amara (Pseudocelia) taguensis sp. nov.
Typen
Nur der Holotypus  (im Zoologischen Museum 
Berlin) mit Fundortzettel „Cina–W.Sichuan, Tagu 
3700 m, 27.VII.92, Sauer“.
Beschreibung (Abb. 11)
Körper pechbraun mit etwas helleren Beinen und 
Fühlern, 7, 5 mm lang und relativ breit. Hinterflü-
gel vollständig reduziert, daher mit sehr kurzen Me-
tepisternen. Kopf kräftig verdickt, glatt, mit auffal-
lend flachen Augen.
Halsschild mit größter Breite noch in der Basalhälf-
te, aber nahe der Mitte. Seiten nach vorn deutlich, 
nach hinten kaum merklich verschmälert. Hinter-
rand leicht konkav gekrümmt, mit scharfen Hinter-
ecken, an deren Spitze ein Zähnchen sehr schwach 
angedeutet ist. Vorderwinkel stumpfeckig, weit (wie 
die Länge des 1. Fühlergliedes) über den Vorder-
rand vorstehend. Basis des Halsschildes in ganzer 
Breite dicht und relativ grob punktiert. Innere Ba-
salgrube tief, breit furchenartig, äußere undeutlich, 
in der dichten Punktierung schlecht erkennbar. Der 
wulstartige Seitenrand ist bis in die Vorderwinkel er-
kennbar, aber nach vorn schmaler werdend.
Flügeldecken kurzoval, mit tief eingedrückten Strei-
fen, die in der Vorderhälfte deutlich punktiert sind. Se-
ries umbilicata in der Mitte breit unterbrochen. Basal-
kante fast gerade, lateral nicht auffallend nach vorn ge-
bogen. Humeralzähnchen winzig und stumpf.
Unterseite mit Ausnahme des Prosternum kräftig 
punktiert. Seiten der ersten vier Abdominalsternite 
ausgedehnt grob und dicht punktiert, die letzten bei-
den an der Seite mit viel feineren und weniger Punk-
ten. Letztes Sternit beim  nur mit einer Analpore 
jederseits. Mitte des Prosternum beim  mit einer 
sehr flachen längsovalen Grube, in der 3-4 Punkte 
stehen. Die Haarbürste an der Innenseite der Hinter-
schienen beim  ist gut erkennbar und umfaßt etwas 
mehr als die distale Hälfte der Schiene.
Penisspitze abgerundet. Das apikale Drittel des Penis- 
körpers ist schwach nach links gerichtet und liegt links  
der Längsachse. Internalsack rechts nahe der Spitze 
mit einer isolierten kurzen röhrenförmigen Verdunk-
lung (ähnlich wie bei vielen Arten des sg. Paracelia). 

Lange Paramere ohne Endhäkchen.  unbekannt.
Unterschiede
Die Art fällt durch den breiten Körper, die starke 
Punktierung des Basis des Halsschildes und seine 
weit vorstehenden Vorderwinkel sowie durch die 
flachen Augen auf. Einzigartig unter den bekannten 
Arten der Gruppe ist der röhrenförmige Fleck im In-
ternalsack rechts nahe der Spitze.
Material: Nur die Typen.
Verbreitung: China: Tagu in W-Sichuan.
Biologie und Ökologie: Unbekannt.

Amara (Pseudocelia) taniantawengensis sp. nov.
Typen
Nur der Holotypus  (im Zoologischen Museum 
Berlin) mit Fundortzettel „China–E.Tibet, Tamala 
4900 m, 150 km E of Chamdo, 22. 6. 1997, leg. A. 
Wrzecionko“.
Beschreibung (Abb. 12)
Kopf leicht verdickt, glatt, mit schwach vorgewölb-
ten Augen.
Körper kurzoval, 6,0 mm lang und pechbraun mit et-
was helleren Körperanhängen. Flügel vollständig re-
duziert, daher mit stark verkürzten Metepisternen.
Halsschild an der Basis am breitesten, nach vorn nur 
leicht verengt. Hinterrand schwach konkav gebo-
gen. Hinterecken scharf, etwa rechtwinklig und oh-

Abb. 11: Amara (Pseudocelia) taguensis sp. nov.- Habitus (a) und 
Penis mit Strukturen im Internalsack (b) des HT.
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ne winziges Zähnchen an der äußersten Spitze, Vor-
derwinkel stumpf abgerundet und nur schwach (et-
wa wie die Dicke des zweiten Fühlergliedes) über 
den Vorderrand vorstehend. Beide Basalgruben gut 
erkennbar, die äußere klein und schwächer ausge-
prägt als die innere. Basis fast glatt, nur mit weni-
gen feinen Punkten um die inneren Basalgruben. Der 
wulstartige Seitenrand nach vorn kräftig verschmä-
lert und an den Vorderwinkeln fast erloschen.
Elytren kurzoval, mit deutlich punktierten Streifen 
und annähernd gerader Basalkante. Humeralzähn-
chen vorhanden. Series umbilicata in der Mitte nicht 
breit unterbrochen, nur etwas lockerer punktiert.
Unterseite nicht punktiert, höchsten auf den late-
ral leicht gerunzelten ersten 1–2 Abdominalsterni-
ten mit wenigen Punkten. Prosternalfortsatz scharf 
gerandet. Prosternum des  ohne Punktfläche oder 
Punktgrübchen, nur mit einer sehr flachen, kaum er-
kennbaren Längsrinne, in der 2–3 Punkte stehen. 
Hinterschienen des  mit einer kurzen, aber gut 
sichtbaren Haarbürste an der Innenseite, die nur das 
distale Viertel bis Drittel der Schiene umfaßt.
Penis mit rundem Apex, wobei das Apikalplateau 
nicht länger als breit ist. Internalsack ohne dunk-
le Strukturen. Die lange Paramere ohne Endhaken. 
 unbekannt.
Unterschiede
Von A. chinensis Tschit. durch die geringe Körpergrö-
ße und die schwächer vorstehenden Vorderwinkel des 

Halsschildes sowie die fast glatte Basis des Halsschil-
des leicht zu unterscheiden. Die lange Paramere trägt 
bei A. chinensis Tschit. einen deutlichen Endhaken, 
bei A. tantiantawengensis sp. nov. fehlt dieser. Das 
Areal von A. tantiantawengensis sp. nov. wird von 
keiner anderen Art der Untergattung erreicht.
Material: Nur die Typen.
Verbreitung: China: Wahrscheinlich nur im Tanian-
taweng Shan östlich von Chamdo im Osten der Pro-
vinz Xizang (O-Tibet).
Biologie und Ökologie: Unbekannt.

Amara (Pseudocelia) yulongensis sp. nov.
Typen
Holotypus  mit Fundortzettel „Yunnan, 27. May 
1993, Yulong Mts. 4000 m, 27.02 N 100.11 E. Bolm 
lgt.“ und ein Paratypus  mit Fundort-Zettel „Yun-
nan 3600–4100 m, 27.02N 100.11 E, Yulongshan 
mts., 27/5. 1993, Vít Kubáň leg.- Typen im Zoologi-
schen Museum Berlin.
Beschreibung (Abb. 13)
Körpergröße 7,0 () bis 7,5 () mm. Oberseite 
pechbraun, Antennen, Taster und Schienen hell rot-
braun, Schenkel mit Ausnahme der Spitzen dunkel 
pechbraun. Flügel vollständig reduziert.
Kopf etwas verdickt, glatt, mit schwach () bis mäs-
sig stark () vorgewölbten Augen.
Halsschild relativ breit, mit größter Breite im basalen 
Drittel, nach vorn mäßig stark, nach hinten schwach 
verengt. Hinterrand gerade, nicht konkav gebogen. 
Hinterwinkel scharf, mit einem schwach angedeute-
ten Zähnchen an der äußersten Spitze. Vorderwinkel 
stumpf abgerundet und nur wenig (wie die Dicke des 
zweiten Fühlergliedes) über den Vorderrand vorste-
hend. Basaleindrücke schwach, innerer und äußerer 
etwa gleich groß und gleich tief. Basis mit Ausnah-
me der Mitte sehr fein und relativ dicht punktiert.
Flügeldecken kurzoval, mit schwach und weitläufig 
punktierten Streifen. Series umbilicata in der Mit-
te deutlich unterbrochen. Basalkante gerade, lateral 
kaum nach vorn gebogen. Humeralzähnchen klein, 
aber scharf.
Die ersten drei Abdominalsternite an den Seiten 
kräftig punktiert, das letzte beim  mit 2, beim 
 mit vier borstentragenden Poren am Hinterrand 
(Analporen). Prosternum des  in der Mitte mit ei-
ner sehr deutlichen keilförmigen, dicht und sehr fein 

Abb. 12: Amara (Pseudocelia) tantiantawengensis sp. nov.- 
Habitus (a) und Penis mit Paramerenspitze (b) des HT.
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punktierten Fläche, die eingesenkt ist. Schienen der 
Hinterbeine beim  innen mit einer deutlichen und 
dichten Haarbürste, die ein wenig länger ist als die 
distale Schienenhälfte.
Penis mit runder, sehr schwach nach rechts geboge-
ner Spitze und sehr leicht welligem linken Seiten-
rand. Apikalplateau etwa so lang wie breit. Internal-
sack nahe der Spitze rechts mit einer dunklen röh-
renförmigen Sklerotisierung (ähnlich wie bei A. ta-
guensis sp. nov., aber länger und deutlicher). Lange 
Paramere ohne Endhaken. Gonostyli schwach rhom-
bisch spatelförmig.
Unterschiede
A. yulongensis sp. nov. ist der A. myanmarica sp. 
nov. außerordentlich ähnlich, was die Körperform 
und -färbung, die Bürste an der Hinterschiene, die 
Grube am Prosternum des  betrifft, aber die Struk-
turen im Internalsack des Penis, der auch etwas brei-
ter ist, unterscheiden sich von denen der A. yulon-
gensis sp. nov.. Die Gonostyli sind bei A. yulongen-
sis sp. nov. länger als bei A. myanmarica sp. nov. 

Von den Arten aus Sichuan ist das Areal der A. yu-
longensis sp. nov. weit entfernt.
Material: Nur die Typen.
Verbreitung: China: Yunnan, im Yulong Shan.
Biologie und Ökologie: Unbekannt.

Amara (Pseudocelia) zhegushanica sp. nov.
Typen
Holotypus  mit Fundort-Zettel „China (Sichuan), 
Zhegushan-Paßhöhe, 4000-4100 m, 24./25. VI. 96, 
Heinz leg.“ (in Coll. W. Heinz, Schwanfeld) und ein 
Paratypus  mit Fundort-Etikett „China (Sichuan), 
Paß ca. 4200 m e Zhongrangkou (Heishui), 2. VII. 
1996, Heinz leg. (im Zoologischen Museum Berlin).
Es liegen außerdem vier  von anderen Fundorten 
vor (im Zoologischen Museum Berlin), deren Zuge-
hörigkeit zu dieser neuen Art nicht sicher ist und die 
deshalb nicht in die Typenserie eingeschlossen wer-
den. Diese Tiere stammen ebenfalls alle aus Sichu-
an, namentlich aus „Sangarpar“ 7. 96, Moretto leg. 
(32.09N+102.34E); „Weken“ 7. 96, Moretto leg.; N-

Abb. 13: Amara (Pseudocelia) yulongensis sp. nov.- Habitus des HT (a) und eines PT (b). Penis mit Strukturen im Internalsack und Parame-
renspitze des HT (c) sowie Gonostylus (d) eines PT.
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Sichuan (Nanping), „Colle tra Huanglong e Jiuzhai-
gou“, 3900-4000 m, 14. VII. 1992, A. Casale leg.; 
„Huang Long“ (30.26.N+107.52E) 7. 96, Moretto“.
Beschreibung (Abb. 14)
Körper kurz, robust gebaut, apter, pechbraun und 6,0 
mm (HT)–6,8 mm (PT) lang. Oberseite beim  stark, 
beim  schwächer glänzend. Fühler und Beine hell rot-
braun, aber die Schenkel im proximalen Teil dunkler.
Kopf etwas verdickt, glatt, mit schwach bis mäßig 
stark vorgewölbten Augen.
Halsschild nach vorn schwach, nach hinten nicht () 
oder kaum merklich () verschmälert. Hinterrand 
gerade. Hinterecken stark abgestumpft, Vorderecken 
stumpf verrundet und nur relativ schwach (wie der 
Durchmesser des zweiten Fühlergliedes) über den 
Vorderrand vorstehend. Seitenrandwulst hinten dick 
(wie die Basis des dritten Fühlergliedes), vorn fast 
erloschen. Basalgruben nur schwach markiert. Basis 
mit Ausnahme der Mitte punktiert.
Größte Breite der Flügeldecken etwa in der Mitte. 
Streifen fein, im vorderen Teil zart punktiert. Series 
umbilicata in der Mitte breit unterbrochen. Basalkante 
gerade, lateral mit feinem spitzen Humeralzähnchen.
Unterseits sind die ersten 2–3 Abdominalsternite deut-
lich punktiert.  mit zwei,  mit vier Analporen. Pros-

ternum des  in der Mitte mit großer, ovaler, am Grun-
de sehr fein punktierter Grube. Metatibien beim  im 
distalen Abschnitt mit langer (etwa die halbe Schie-
nenlänge) Bürste aus kurzen, stärker anliegenden Här-
chen. Penis mit runder Spitze, wobei das Apikalplateau 
etwas breiter als lang ist. Internalsack nahe dem rech-
ten Seitenrand in der basalen Hälfte mit auffallender 
dunkler Struktur in Form eines Längsstriches, der sich 
apikad verschmälert und spitz ausläuft. Lange Parame-
re ohne Endhäkchen. Gonostyli schwach rhombisch.
Unterschiede
Der Amara minshanica Hieke extrem ähnlich. Bei die-
ser Vergleichsart sind aber die Basalgruben deutlicher 
und die Hinterwinkel am Halsschild noch stärker ab-
gestumpft. Außerdem hat A. minshanica Hieke andere, 
auffällige Strukturen im Internalsack und die Gonosty-
li sind etwas schmaler. Die Unterschiede zu den ande-
ren Arten aus Sichuan sind bei diesen dargestellt.
Material: Nur die Typen.
Verbreitung: China: Bisher nur vom Zhegushan-Paß 
(im N des Qionglai Shan) in N-Sichuan sicher be-
kannt.

Amara (Xenocelia) laoshanensis Hieke, 2002
Amara (Bradytus) laoshanensis Hieke, 2002: 653.

Abb. 14: Amara (Pseudocelia) zhegushanica sp. nov.- Habitus des HT (a) und eines PT (b).- Penis mit Strukturen im Internalsack und Para-
merenspitze des HT (c) sowie Gonostyli zweier PT (d, e).
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Typen: Holotypus  und sechs Paratypen in Coll. Ito, 
vier PT im Mus. Berlin.–Locus typicus: China: O-Xi-
zang: Umgebung von Markam, 3900 m NN (erstge-
nannt) und Pass Lao Shan, 10 km W von Markam auf 
der Straße von Markam nach Zogang, 4300 m NN.
Anmerkung
Robuste, plump gebaute aptere Art (Abb. 15), die im 
Habitus und besonders in der Form des Halsschil-
des etwas an A. (Heterodema) alaiensis Tschitsche-
rin, 1894 erinnert. Körperlänge 6,8–8,0 mm. Ober- 
und Unterseite pechbraun mit bräunlich-roten Bei-
nen, Fühlern und Tastern. 
A. laoshanensis Hieke ähnelt auch der A. chinen-
sis Tschit., doch stehen bei dieser Vergleichsart die 
Vorderwinkel des Halsschildes weiter vor, überdies 
ist sie gewöhnlich größer. A. balangshana Hieke ist 
kleiner (weniger als 6 mm) und viel breiter. A. mins-
hanica hat deutliche Dörnchen im Internalsack und 
die Seitenrandkehle des Halsschildes verschmälert 
sich nach vorn stärker. A. collivaga Hieke aus den 
Bergen westlich von Kangding ist der A. laoshanen-
sis Hieke sehr ähnlich, aber bei ihr sind die Streifen 
auf den Elytren stark punktiert, der Kopf ist kleiner 
und die Augen stehen weiter vor.

Diese in der Untergattung Bradytus beschriebene apte-
re, 6,8–8,0 mm große Art könnte ebenfalls zu Pseudo-
celia gestellt werden, aber richtiger ist es vermutlich, 
sie in die Untergattung Xenocelia Hieke, 2001 umzu-
setzen. Habituell, in der Körpergröße, im Fehlen der 
Punktierung am Prosternum, in der Form des Hinter-
randes der Halsschildes, durch die Anwesenheit der 
bürstenförmigen Behaarung der Metatibien beim  
und wegen des Besitzes von vier Analporen beim  
wird die Art hiermit in das Subgenus Xenocelia über-
führt, zumal bei ihr auch die winzige Falte links an der 
Penisspitze gut und die Innensackstruktur so ausge-
prägt sind, wie bei den Arten des Sg. Xenocelia.
Material: Die drei Typen und 6 weitere Exemplare 
vom locus typicus (im Zoologischen Museum Ber-
lin und in Coll. Wrase, Berlin).
Verbreitung: China: Endemisch im SO der Provinz Xi-
zang auf den Pässen zwischen Markam und Zogang, 
wohl im Südzipfel des Taniantaweng Shan zwischen 
den Oberläufen der Ströme Mekong und Salween.
Biologie und Ökologie: Flugunfähige Hochgebirgs-
art auf den alpinen Matten unter Steinen und zwi-
schen Graswurzeln.

Abb. 15: Amara (Xenocelia) loashanensis Hieke, 2002.- Habitus des HT (a) und eines PT (b). Penis mit Strukturen im Internal-
sack und Paramerenspitze des HT (c) und eines PT (d). Gonostyli zweier PT (e, f).
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Bestimmungstabelle der Arten

1 Arten aus N-China (Gansu, Qinghai, N-Xizang).  ...................................................................................... 2

- Arten aus weiter südlich gelegenen Gebieten.  ........................................................................................... 4

2 Die Vorderwinkel des Halsschildes stehen weit (wie die Länge des 1. Fühlergliedes)  
 über den Vorderrand vor. Metatibien des  innen vor der Spitze mit einer bürstenförmigen Behaarung. 
 Internalsack des Penis ohne dunkle Strukturen  ..........................................................................................3

- Die Vorderwinkel des Halsschildes stehen nur wenig (höchstens wie die Länge des 2. Fühlergliedes)  
 über den Vorderrand vor. Metatibien des  innen vor der Spitze ohne bürstenförmige Behaarung.  
 Internalsack des Penis mit dunklen Strukturen.- 5,7–6,2 mm groß. Äußere Basalgrube am Halsschild  
 erloschen. Prosternum des  in der Mitte ohne Punktgrube oder -fläche, höchstens mit sehr flacher  
 glatter Längsrinne. Im Internalsack stehen etwa in der Mitte drei kleine dunkle haubenförmige Längs- 
 flecken in Längsrichtung aufgereiht (Abb. 6). Lange Paramere ohne Endhaken. Gonostyli schmal, 
 etwa 3 x so lang wie breit. Endemisch in Gansu im Dalijia Shan. Nur zwei Exemplare von einem Pass  
 62 km W von Linxia.  .................................................................................  A. dalijiashanica Hieke, 1997

3 Kleine (5,8-6,2 mm) Art, bei der die größte Breite des Halsschildes in oder sogar wenig vor der Mitte  
 liegt. Seitenrand vor den Hinterecken mit sehr schwacher Ausschweifung. Kopf verdickt mit flachen  
 Augen. Lange Paramere ohne Endhaken.  mit zwei Analporen. Endemisch im Quellgebiet des Gelben  
 und des Blauen Flusses in Qinghai.  ...................................................................  A. monastirensis sp. nov.

- Größere Art (6,5-8,0 mm), bei der die größte Breite des Halsschildes nahe der Basis, jedenfalls in  
 der Basalhälfte liegt. Halsschild nach vorn stark, nach hinten nicht verschmälert. Seitenrand auch vor  
 den Hinterwinkeln leicht konvex gebogen. Kopf etwas verdickt mit schwach vorgewölbten Augen.  
 Lange Paramere mit Endhaken.  meist mit vier Analporen. In S-Gansu, N-Qinghai, NO-Tibet und  
 im NW-Zipfel von Sichuan.  ..................................................................  A. chinensis Tschitscherin, 1894

4 Arten aus Yunnan und N-Burma.  immer mit deutlicher Schienenbürste an der Innenseite  
 der Metatibien, die die Spitzenhälfte der Schienen umfaßt, mit zwei Analporen und mit relativ großer  
 ovaler bis rundlicher, etwas eingesenkter Punktfläche am Prosternum.  .................................................... 5

-  Arten aus Sichuan und O-Tibet.  mit oder ohne Schienenbürste, mit oder ohne Punktfleck  
 in der Mitte des Prosternum, mit zwei oder vier Analporen.  ..................................................................... 6

5  Äußere Basalgrube am Halsschild vollständig erloschen, seine Hinterwinkel stumpf abgerundet.  
 Halsschild schwach quer. Internalsack des Penis nahe der Spitze mit zwei dunklen, nebeneinander  
 liegenden sehr kurzen Längsschläuchen. Außerdem mit einem kleinen dunklen Fleck in der Basalhälfte  
 nahe dem linken Seitenrand. (Abb. 10). Gonostyli kürzer, etwa 1,5 mal länger als breit. Kleinere  
 (6,2-6,8 mm) Art, endemisch in den Hkakabo Mts. im äußersten Norden von Burma.  
  ...............................................................................................................................  A. myanmarica sp. nov.

-  Äußere Basalgrube am Halsschild zwar kleiner als die innere, aber deutlich erkennbar. Hinterwinkel  
 des Halsschildes an der äußersten Spitze mit einem winzigen, nach außen zeigenden Zähnchen  
 (stärkere Vergrößerung verwenden!). Halsschild stärker quer. Internalsack nahe der Spitze rechts mit  
 einem kurzen dunklen Längsschlauch, ohne weiteren dunklen Fleck in der Basalhälfte (Abb. 15).  
 Gonostyli etwas gestreckter, etwa zwei mal so lang wie breit. Etwas größere (7,0-7,5 mm) Art vom  
 Yulong Shan in Yunnan.  ......................................................................................... A. yulongensis sp. nov.

6 Seiten des Halsschildes in einem kräftigen, sehr regelmäßigen Bogen von den vorderen bis zu den  
 hinteren Ecken gekrümmt, so daß die größte Breite etwa in der Mitte liegt. 7,0-7,5 mm groß. Streifen  
 auf den Elytren tief und kräftig punktiert. Vorderwinkel des Halsschildes zugespitzt und weit (fast wie  
 die Länge des 1. Fühlergliedes) über den Vorderrand vorstehend. Seine Seitenrandkehle von vorn bis  
 hinten gleich breit.  ohne bürstenförmige Behaarung auf der Innenseite der Metatarsen und ohne  
 Punktgruppe oder -grube in der Mitte des Prosternum. Internalsack nahe der Mitte links mit einem  
 dunklen rundlichen, haubenförmigen Fleck (Abb. 4). Gonostyli schmal, lang-rhombenförmig, etwa  
 2,5 mal länger als breit. In Sichuan endemisch in Hochlagen (über 4000 m NN) des Daxue Shan W  
 von Kangding, besonders am Tscheto La-Pass.  ..................................................  A. collivaga Hieke, 1997
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-  Seiten des Halsschildes nur in der vorderen Hälfte regelmäßig bogenförmig gekrümmt, in der  
 Basalhälfte gerade oder doch nur schwächer gebogen als vorn, so daß die größte Breite nahe der Basis,  
 jedenfalls aber in der Basalhälfte liegt.  ...................................................................................................... 7

7  Zwei ungewöhnlich kurze, auffallend breite Arten aus Sichuan mit stark verdicktem Kopf und flachen  
 Augen (Abb. 13) sowie weit (wie die Länge des 1. Fühlergliedes) über den Vorderrand vorstehende  
 Vorderwinkel. Metatibien des  mit kräftig ausgebildeter und langer (über die distale Hälfte der  
 Schienen) bürstenförmiger Behaarung an der Innenseite.  ......................................................................... 8

- Arten mit normalem Amara-Habitus, nicht auffallend breit (nur A. jintangensis aus den Bergen NO  
 von Kangding ist auch relativ breit, besitzt aber am Seitenrand des Halsschildes unmittelbar vor den  
 Hinterecken ein sehr kleine Einkerbung, so daß ein Zähnchen angedeutet ist). Vorderwinkel des  
 Halsschildes nur wenig (höchstens wie die Länge des 2. Fühlergliedes) über den Vorderrand vorstehend.  
 Metatibien beim  innen vor der Spitze mit oder ohne bürstenförmiger Behaarung.  .............................. 9

8 Körper besonders breit und kurz. Augen schwach aus der Kopfwölbung hervortretend. Basalrand  
 des Halsschildes nicht durch eine feine Furche abgesetzt. Hinterschienen auch beim  völlig gerade.  
 5,8-6,4 mm große Art von Wolong im Balang Shan in W-Sichuan.   ..........  A. balangshana Hieke, 1994 

-  Körper nicht ganz so auffallend breit, aber breiter als die normale Amara-Form. Augen völlig flach,  
 nicht aus der Wölbung des stark verdickten Kopfes hervortretend. Basalrand des Halsschildes durch  
 die übliche feine Querfurche abgesetzt. Metatibien des  in der distalen Hälfte leicht gekrümmt.  
 7,5 mm große Art (nur ein bekanntes Exemplar!) aus Tagu in W-Sichuan.  .............. A. taguensis sp. nov.

9 Äußere Basalgrube des Halsschildes völlig erloschen, wenn angedeutet, dann ist sie doch unscheinbar  
 und nicht so tief wie die innere.  ............................................................................................................... 10

-  Äußere Basalgrube des Halsschildes ebenso deutlich erkennbar und so tief (oder tiefer) wie die innere.  
 Metatibien des  innen vor der Spitze mit bürstenförmiger Behaarung.  ............................................... 11

10 Äußere Basalgrube angedeutet, noch erkennbar. Hinterecken des Halsschildes an der äußersten Spitze  
 stumpf abgerundet. Metatibien des  ohne bürstenförmige Behaarung. Prosternum des  in der Mitte  
 mit großer ovaler, etwas eingesenkter Punktfläche. Internalsack des Penis mit drei in einer Längsreihe  
 angeordneten kleinen ovalen dunklen Flecken (Abb. 8). Gonostyli zungenförmig. 6,0-6,5 mm große Art,  
 die endemisch im Min Shan in N-Sichuan lebt.  ............................................  A. minshanica Hieke, 1997

-  Äußere Basalgrube am Halsschild völlig erloschen. Hinterwinkel des Halsschildes eckig, an der  
 äußersten Spitze nicht abgerundet. Metatibien des  innen vor der Spitze mit schwach entwickelter  
 bürstenförmiger Behaarung. Prosternum des  in der Mitte glatt, ohne Punktfläche. Internalsack in der  
 Basalhälfte mit dunklem Strich nahe dem rechten Rand (Abb. 16). Gonostyli lang rhombisch.  
 6,0-6,8 mm groß. Endemisch am Zhegushan-Pass in N-Sichuan.  .....................  A. zhegushanica sp. nov.

11 Basis des Halsschildes unpunktiert (höchstens 3-4 Pünktchen um die innere Basalgrube).  
 Seitenrand des Halsschildes ohne wulstartige Kante. Prosternum des  in der Mitte mit einer flachen,  
 kaum punktierten Längsfurche. Internalsack ohne dunkle Strukturen. Körperlänge 6,0 mm. Ein Einzel- 
 stück aus Tomala in O-Tibet etwa 150 km O von Chamdo ........................  A. taniantawengensis sp. nov.

- Basis des Halsschildes punktiert. Seitenrand des Halsschildes mit mehr oder weniger deutlicher  
 wulstartiger Kante. Zwei Arten aus Sichuan.  .......................................................................................... 12

12 Äußere Basalgrube tiefer und größer als die innere. Seitenrand des Halsschildes nur mit schwacher 

 wulstförmiger Kante. Halsschildbasis schwach punktiert. Prosternum des  in der Mitte mit großer,  
 annähernd dreieckiger Punktfläche. Internalsack in der Basalhälfte mit kräftigem dunklen Längsstrich  
 nahe dem rechten Rand (Abb. 7). Körpergröße 5,5-6,5 mm. Endemisch im nördlichen Daxue Shan bei  
 Jintang nordöstlich von Kangding. .........................................................................  A. jintangensis sp. nov.

-  Äußere Basalgrube nur so tief und kleiner als die innere. Halsschildbasis stark punktiert. Seitenrand  
 des Halsschildes mit kräftiger wulstartiger Kante. Prosternum des  in der Mitte mit einem kleinen  
 tiefen Grübchen. Internalsack ohne dunkle Strukturen. Mit 6,5-7,5 mm etwas größer als vorige Art.  
 Endemisch in N-Sichuan nördlich von Pingwu ......................................................  A. beresowskii sp. nov.
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Katalog der behandelten Arten
1. Amara (Pseudocelia) balangshana Hieke, 1994
2. Amara (Pseudocelia) dalijiashanica Hieke, 1997
3. Amara (Pseudocelia) monastirensis sp. nov.
4. Amara (Pseudocelia) chinensis Tschitscherin, 1894
5. Amara (Pseudocelia) myanmarica sp. nov.
6. Amara (Pseudocelia) yulongensis sp. nov.
7. Amara (Pseudocelia) collivaga Hieke, 1997
8. Amara (Pseudocelia) paumashanica Hieke,1997
9. Amara (Pseudocelia) taguensis sp. nov.
10. Amara (Pseudocelia) minshanica Hieke, 1997
11. Amara (Pseudocelia) zhegushanica sp. nov.
12. Amara (Pseudocelia) taniantawengensis sp. nov.
13. Amara (Pseudocelia) jintangensis sp. nov.
14. Amara (Pseudocelia) beresowskii sp. nov.
15. Amara (Xenocelia) laoshanensis Hieke, 2002
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